
Besprechungen

Deren Gegenpol beschreibt als Labilität unbringt Zulehner die Dıiımension der
Gemeinde ZUTr Darstellung, 1n einer Art Kurz- Angst, Frustratıon und Krankheit, Vereinze-

se1nes beachtenswerten Bändchens lung und Apathıe, Entfremdung und Siınn-fassung
„Helft den Menschen leben  « (Freiburg losigkeıt. Grundlegend tür alle Aussagen 1st

die These, da individuelles Glück VO  3 denvgl diese schr 196, 1978,; 280) Er betont,
da{fß Jugendpastoral der Kirche der Versuch objektiven gesellschaftliıchen Bedingungen

ablösbar sel1. Eıne solche These wiederholt 11UTISt, Jungen Menschen Zugang qAQhristlich-
ırchlichem Lebenswissen offenzuhalten (22) noch einmal Karl Marx 1845), da das
Damıt csteht für ıhn die Gemeinde deutlich menschliche Wesen „das Ensemble der gesell-

SCc1 Be1 Schulz-1mM Blickfeld der Jugendpastoral. Anders da- schaftliıchen Verhältnisse“
Hageleıt lautet 1es S 1STt 1mM wörtlichenDınger A, der 1n seinem eher

andeutenden Orwort (Definition VO Pasto- 1nnn des Ausdrucks überhaupt ıcht denkbar,
ral, 10) auf eine mehr „emanzipatorisch“, OT da{flß sıch 1mM Individuum ganz anderes
zialpädagogısc d4 als „integrativ“, „dogma- abspielt als 1n der Gesellschaft“ Dıie
tisch“ Orlentierte Jugendpastoral Wert legt Konsequenz lıegt auf der Hand „ Wır haben

das illusorische Glück der Religion aufgehoben.(IZ; } 1)a se1ne Alternativen hier Nor-
matıvıtat der Tradıtıion, OTrt das Recht aut ber das Glück 1St noch keıine Wirklichkeıit;:

VO dem eınen Jammertal werden WIr abge-subjektive Erfahrung 1m Glauben (12) csehr
plakatıv sind un bisherige Aussagen ZU drängt 1n eın anderes. Das 1St die Gegenwart,

das 1St iıhr Unglück“ IDDem 95  u Men-Verhältnis Tradition und Erfahrung vgl den
Synodenbeschlufß „Der Religionsunterricht 1n schen“ (vom alten Menschen unterschieden

„WwIıe dieser VO JIere 200) mu{ß eine HUGder Schule“) VO  ; ıhm ıcht DAULT: Kenntnis BC-
LOINIMECN wurden, sind seine Ausführungen Gesellschaft“ entsprechen. Diese Gesellschaft

wird hymniısch (ım Optatıv) gepriesen (207—(über ein1ıge Infragestellungen hınaus) wen1g
ergiebig. Dıie dem Bu: beigegebenen Unter- 210) Gipfelt die Aussage ber „den
suchungen VO Texten Junger Menschen Menschen“ darın, da{ß den „Tod nıcht mehr

religiös-kirchlichen Problemen siınd aufschlu{fß- türchtet“, „weıl ylücklıch und sinnerfüllt
reich, werden ber be; mangelnder Repra- lb« wırd 1mM Modell der Räte-De-
sentatıvıtit eher 1n vorliegende Deutungs- mokratie die Basıs jener materiell-wirtschaft-
mMustier eingeordnet, als da{ß S1€e NECUC, WwI1sSsen- lıchen Umwälzung gesehen, durch die das

Einsichten rächtenschaftlıch begründete „pervertierte Glück“ erSsSeitizt wırd „‚durch das
TIrotz er aufgewıesenen Mängel hat das echte lück des Se1ins un des Lebens“ (210

Es lohnt sıch nıcht, auf dıe vielen Wiıder-Bändchen das Verdienst, eın heißes Eısen nn

NnNeut 1NS Feuer gehalten en. sprüche des Buchs einzugehen, auf dıe
Bleistein SJ Scarbath andernorts schon hingewıesen hat,

und siıch mMI1t der teilweise vulgären Sprache
SCHULZ-HAGELEIT, Deter: Jugend, Glück, (70 beschäftigen. I)as Endergebnıis, eiıne »  -

ıtische Pädagogik des Glücks“ (205 pla-sellschaft. Heidelberg: Quelle Meyer 1979
219 Kart. 26,— NEI, mMI1t allen Kriterien der Machbarkeıt, ‚m

sultiert notwendig AUS der unzureichendenSchulz-Hageleit, Protessor für Pädago-
o1ik der Freıen Unıiversität Berlin, versucht, Definition des Glücks „ein AUS mehreren AaUuS$S-

ausgehend VO der materialistischen Philoso- grenzbaren Dimensionen zusammengesetzter
phie der Frankturter Schule, eine moderne Zustand und Proze{fß menschlichen Lebens, des

kollektiven un des individuellen“ Q Mıt„Sozialpsychologie des Jugendalters“ un eine
daraut gründende Erziehungslehre eNt- welcher Sensibilität der Autor auch die Be-

werten. Er dabe1 Grundbestimmun- findlichkeit Junger Menschen erkennt,; W1e
schonungslos dıe gesellschaftliche Wirklich-SCIl des Glücks All. Identität und Siıcherheit,

Bedürfnisbefriedigung un esundheıit, Soli- keit („Kapitalbürokratie”, 14) auch geißelt
das materialistische Aprior1 bringt den jungendarıtät un Engagement, Arbeit und 1nnn
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Menschen 1n das Gefängnis einer glücklosen ständnıiıs junger Menschen NUuUr noch zusätzlich
Endlichkeit un zwıingt den Autor, überall belasten. Deshalb 1St nıchts ırretührender als
OFrt dıe Wirklichkeit beschönıgend darzustel- der Titel des Buchs, das mancher gelun-
len, dıe soz1ialıstische Realität vgl der —> Analyse des Verhaltens Pubertierender
Kibbuz, 132) der philosophischen Utopie lesenswert ware un diesem Aspekt
wiıderstreitet. Nıcht zuletzt stellt das ProO- eınen ungewohnten Zugang den geNaANNTLEN

Dıichtern erschließen könnte.phetische Schlufßwort die Wissenschaftlichkeit Bleistein SJ
der Ausführungen EeTNEeUT 1n Frage. Das
kenntnisleitende Interesse un dıe selektive
Wahrnehmung des Autors verhindern, da Abhauen der bleiben® Berichte un Analysenden SaNZEN Mens  en, VOT allem den Jungen
Menschen MI1t seinen „metaphysiıschen Be- AUS der Jugendarbeıt. Hrsg. AI Lothar BÖH-

j Rıchard MÜNCHMEIER, Ekkehard SAN-dürtnissen“ überhaupt 1ın den Blick bekommt.
Bleistein S DER München: Pıper 1980 303 Arı

Der Sammelband M1 dem provozierenden
Titel 1St verschiedenen Aspekten wiıch-

SCHINK, Helmut: Jugend als Krankheit® Linz t1g FEınmal wurde konzıplert VO  3 eıner
Oberösterr. Landesverlag 1980 1/74 Kart. Gruppe, die sıch AUS der Zusammenarbeit 1mM
28,— Deutschen Jugendinstitut (München) kennt:

Die sechs Essays kreisen 1n unterschiedlicher VO den Mitarbeitern Lammen allein 18
AUS diesem Instıitut. Die restlichen kommenDichte 185988! das Thema Kındheıt und Jugend.

Vor allem dıe problemgeladene Reıitezeit stellt AUS erzieherischen Instiıtutionen 1n Hessen,
Schink, der se1it 1970 1mM Lehrberuft tätıg 1St, Berlin, Bremen, Saarbrücken. Damıt wırd eine
dar 2B88! Leben VOIN Hesse, Musıl, gemeınsame Grundaussage ZAULEE: Jugendarbeit
Kafka, Schneıi1der, Frank un Inner- siıchergestellt. Wıchtig 1St das Bu ferner, weil
Olier. Die f} literarıs verschlüsselten oku- 65 den Mitarbeitern des Deutschen Jugendin-

eıner Jugend werden mMIt sprachwissen- st1tuts, dıe durch ıhre Zuarbeit die )9JUgend_
schaftliıchen, literaturvergleichenden, psycho- berichte der Deutschen Bundesregierung“ MN1t-
analytischen un theologischen Kategorien pragen, keine Zurückhaltung auferlegt. Of-
enträtseln versucht, da{fß ıcht leicht fallt, fensichrtlich ne1igt INa 1n dıesem tür die DBe-
das Genus lıterarıum der Essays präazıse urteilung der deutschen Jugendszene teder-
bestimmen. In den Texten inden sıch auch führenden Institut eher eıner gesellschaftskrıi-
längere Exkurse ber das Selbstverständnıis tischen, „linksorientierten“, autf der Frank-

furter Schule aufruhenden Theorie Inso-des Dıchters, ber die Bedeutung des lıterarı-
schen Werks, ber dıe Rolle des Poeten 1n der weıt ann als Lesehilfe den „Jugend-

berichten“ nützlıch se1nN.Gesellschaft un se1ine Wıirkung auf die Ju-
gend. Leider siınd ıcht alle Essays 1n gleicher Die Beiträge sSe1 3 als Analyse, se1 (n als
Diıichte gelungen (ganz abgesehen davon, da{ß Bericht siınd 1n eıner grofßen Breite angelegt:
sıch das Tagebuch der Anne Frank 83885 gCc- Sıtuation der Jungen Generatıon, Jugend un
waltsam dichterische Veröffentlichungen Freıizeıt, Jugend un Neofaschismus, Proftfes-
einreıhen Jäßt) (Gemessen Thema „Jugend“ s1ionalısıerung der Jugendarbeıt, Jugendarbeit
scheinen die Ausführungen ber ermann 1n Abhängigkeit VO Verwaltung, Gemeıinde,
Hesse besten gyvelungen se1n, weniıger Staat uUun: Schule, Jugendarbeıit 1n einzelnen
dagegen die ber Reinhold Schneider. Schichten un Gruppen, aufgewiesen iın Mo-

Dıie 1M Titel mıindestens suggerierte These, dellen un Praxıisberichten. Diese Aufzählung
da „Jugend eine Krankheit“ sel, geht auf ein beweiılst, da weniıger VO verbandlıicher Ju-
Wort VO  5i Gregor VO  3 ezzor1 Zzurück. Die gendarbeit die ede iISt, schon 4200 ıcht VO  3

These muß INa als rundweg falsch bezeichnen; den grofßen Jugendverbänden der beiden Kır-
sS1e die Beurteilung der jugendlichen chen, die doch wohl der ahl ach die me1-
Reitezeit un ann das Werdende Selbstver- Sten Jugendlichen erreıichen. Eın Ühnliches De-
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